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Um sein Nichtwissen wissen ist das Höchste Um sein Wissen nicht wissen - ist krankhaft.

Laotse


Diese Aussage ist nicht nur ein Wegweiser zum Ziel, sondern auch der Sicherheitsgurt, der uns auf diesem Weg halten kann, um an unser Ziel zu kommen.




Dass wir Menschen von Anfang an geistige Wesen (Seelen) sind, die sich verkörpert haben, um ihr Energiepotential zu vergrößern, um ihr Wissen zu vermehren, vielleicht auch um einen Auftrag zu erfüllen…

Das sind Gedanken, die kommen, wenn man versucht, das Leben zu hinterfragen. Vielleicht ist das Seelenpotential ALLER Lebewesen in ihrer Gesamtheit das, was wir ‚Gott‘ nennen? Ich kann mich an eine Aussage von ‚drüben‘ erinnern, dass unsere Erdenerfahrungen sehr wichtig für diese andere Seite des Lebens sind. Wäre es denkbar, dass Gott reine Energie ist, und jede Seele ein ‚Energiefunke‘, der diese Energie im wahrsten Sinne des Wortes verkörpert bzw. speist. Könnte das die Absicht, der eigentliche Sinn des Lebens sein?

‚Um sein Nichtwissen zu wissen ist das Höchste, um sein Wissen nicht wissen ist krankhaft‘, diese Aussage von Laotse macht uns bewusst, dass unser Gehirn nicht alles ‚liefern‘ kann, aber sie fordert uns auch auf, die Grenze unseres Verstandes auszuloten. Meine Hoffnung ist, dass wir auf der anderen Seite auf unsere Fragen Antworten bekommen, um für das nächste Leben, für die nächste Inkarnation besser gerüstet zu sein.

Den Sinn des Lebens zu finden, ist für mich der Sinn des Lebens!

Woher wohin warum

Wenn wir das herausgefunden haben, können wir unser Leben selbstverantwortlich, selbstbestimmt, selbstbewusst, aber auch unendlich erleichtert - weil sinnvoll - leben! Erst wenn der Tod seinen Schrecken verloren hat, wenn wir wissen, dass der Tod nur die andere Seite des Lebens ist, können wir uns auf das Leben, aber auch auf die Menschen - nicht nur auf die, die mit uns leben - wirklich einlassen. Erst wenn das Wort ‚Re-Inkarnation‘ für uns eine logische Erklärung für die unendlich vielen Facetten des Lebens ist, und wir dadurch das Anderssein jedes Menschen akzeptieren können, sind wir auf der Zielgeraden. Aber ohne den ersten Hinweis Laotses zu akzeptieren, hätte mir mein Verstand keine Chance gelassen, mich auf diese Suche einzulassen. Seinen zweiten Hinweis ernst zu nehmen, gab mir die Möglichkeit, diese lange Zeit des Suchens auch zur Verfügung zu haben. In unserer Zeit - und in meinem Alter - keine Selbstverständlichkeit!

Das Leben, die Menschen, und auch sich selbst zu lieben, ist die Voraussetzung, um diesen bestimmt nicht einfachen, manchmal sehr herausfordernden Weg, auch gehen zu wollen. Ich vermute, dass es die Energie der Liebe sein wird, die uns heil an unser Ziel bringt. Erst als ich den Mut hatte, über meinen Tellerrand hinauszublicken, bekam ich eine andere Sicht auf das Leben: Es tat sich kein Abgrund auf, sondern eine unendliche, im wahrsten Sinne des Wortes, das Bewusstsein erweiternde Sicht auf das ganze Leben.

Aber ohne Fragen - keine Antworten!

‚… du hast es zugelassen!‘

‚… wenn du zufrieden bist - egal wie die äußeren Umstände deines Lebens sind!‘

‚… egal wann du etwas verstehst, und wenn es in der letzten Sekunde deines Lebens ist, ist es für dieses Leben noch früh genug!‘

Das waren drei Antworten der ‚Ebene II‘ die Harald Wessbecher channelte, auf Fragen, die für mein Leben entscheidend waren!

Die erste Antwort erklärte in einer Sitzung, in der es um meine Krebserkrankung ging, das Thema ‚Schuld‘, egal ob an andere oder an mich, für mich völlig neu! Aber erst als ich mir zurückblickend bewusst machen konnte, dass ich jede! meiner Entscheidungen, sicher lange Zeit, ohne zu verstehen warum, in meinem Sinne getroffen habe, um mein Ziel zu erreichen, wenn auch unbewusst - aber freiwillig, konnte ich diese Antwort akzeptieren.

Die zweite Antwort habe ich mir (genauso unbewusst) selbst bestätigt: Es war die Zeit des Aufwachsens unserer Tochter. In dieser Zeit hätte mich nichts, wirklich nichts! zu Auseinandersetzungen mit ihrem Vater bringen können, wenn es nur um meine Belange ging. Aber nur in dieser Zeit! Sie in einem absolut friedlichen Umfeld aufwachsen zu lassen, soweit das menschenmöglich ist, war mein Ziel. Zum Glück auch das Ziel ihres Vaters. Weder vorher - aber auch nicht mehr nachher - konnte und wollte ich diese Zufriedenheit leben. Erst als ich von meinem mitgebrachten mütterlichen Aspekt erfuhr, konnte ich diese befristete Zufriedenheit wenigstens im Nachhinein verstehen.

Die letzte Antwort auf meine Frage, warum sich in meinem Leben eine so notwendige Erkenntnis für mich so spät ergeben hat, beantwortet sich grundsätzlich durch das Akzeptieren der Re-Inkarnation, aber vor allem durch das Wissen, dass wir Menschen einen freien Willen besitzen; besitzen würden! Auf mein Leben bezogen, wäre ich mir für eine frühere Erkenntnis sehr dankbar gewesen!

Damit lege ich offen, wo ich gesucht und gefunden habe: Gesucht auf unserer Seite - gefunden auf der anderen Seite des Lebens.

Ohne die vielen Hinweise und Erklärungen, ohne das Erleben vieler medialer Sitzungen, und die unwiderlegbaren Beweise der Menschen, die sich auf der ‚anderen Seite des Lebens‘ befinden, hätte ich den Sinn meines Lebens vermutlich nicht gefunden! Aber ohne den ‚Einsatz‘ dieser anderen Seite hätte ich auch mein Leben bereits mit 47 Jahren beendet. Unwissenheit schützt vor Strafe nicht! Diese Erfahrung machte ich bei meiner Krebserkrankung noch einmal. ‚Nichtwissen‘ kann zu einer absoluten Bedrohung des Lebens werden! Erfahrungen machen nur dann Sinn, wenn man verstehen kann, warum man sie machen musste. Nur ‚zurückblickend‘ erkennen, könnte in manchen Situationen auch zu spät sein. Aber wenn die Not am größten, ist Gottes Hilfe am nächsten! Das ist dann offensichtlich der Zeitpunkt des Einsatzes der anderen Seite, wenn wir aus Unwissenheit unser Leben gefährden.

Dass SIE es waren, die mein Leben retteten, das erfuhr ich erst in einer medialen Sitzung - Jahre später. „Wenn du die Hilfe, die wir dir damals geschickt haben, nicht angenommen hättest, hättest du nicht überlebt“, das war ihr nachträglicher Hinweis auf ihre erste Rettungsaktion.

Sie schafften es, ein elfjähriges, mir unbekanntes Mädchen aus unserem Dorf, dazu zu bringen, an meiner Haustüre zu klingeln, und mich um etwas zu bitten, das ich ihr nicht abschlagen konnte. Bei einem erwachsenen Menschen hätte ich mich gewehrt, da bin ich mir sicher. Heute weiß ich, dass die Wesen der ‚anderen Seite‘ Zugriff auf unsere Gefühle haben, damals verstand ich mich nicht! Mit ihrer Bitte, dass sie mit mir und meinen beiden Hunden am Nachmittag spazieren gehen möchte, begann eine tägliche ‚Belagerung‘, nicht nur an diesem Tag. So empfand ich es am Anfang. Pünktlich um zwei Uhr, stand sie, mit Schulranzen, über ein Jahr lang, von Montag bis Freitag vor meiner Tür. Sie verließ das Haus erst, wenn entweder mein Mann oder meine Tochter nach Hause kam. Aber nicht ohne mir zu erklären, dass sie am anderen Tag wieder kommen würde. Dass sie mir mit ihrer Hartnäckigkeit das Leben rettete, das konnten wir beide nicht ahnen. Ich war zu diesem Zeitpunkt entschlossen, mein Leben zu beenden. Ein Gehirntumor, das war meine einzige Erklärung für meinen mir absolut unverständlichen Zustand. Außer mit den Hunden zu gehen, war es mir, von einem Tag auf den anderen, nicht mehr möglich, etwas zu tun. Lethargie pur! Nicht nur das Wort Re-Inkarnation war mir fremd, sondern auch die Möglichkeit an einer Depression erkranken zu können. Nur der Gedanke an meine Tochter ließ mich mein Vorhaben immer auf den nächsten Tag verschieben, immer in großer Angst, das irgendwann nicht mehr zu schaffen. Die andere Seite war Gott-sei-Dank schneller als ich. Dieses sehr aufmerksame, liebevolle Mädchen, das mich mit Argusaugen überwachte, und jede Veränderung meiner Stimme wahrnahm, zwang mich, meine Stimme und vor allem meine Stimmung unter Kontrolle zu bringen. Das war die erste Zeit mehr als anstrengend, aber offensichtlich lebensrettend. Ich mag Kinder, und ich hatte keine Chance, sie abzuweisen. Offensichtlich war meine Konzentration, sie auf keinen Fall meine psychische Verfassung spüren zu lassen, so groß, dass alles andere in den Hintergrund trat. Ich wurde ihre Zweit-Mama (das erklärte sie mir nach einer Zeit) und sie meine Lebensretterin. Nach dieser Erfahrung wusste ich, dass Depression eine der schwierigsten Erkrankungen ist, denn sie ergreift den ganzen Menschen, nicht nur einen Teilbereich. Es ist, wie den Stecker aus der Steckdose zu ziehen, der uns mit dem Lebensstrom verbindet.

Ihr zweiter lebensrettender Einsatz, ich hatte schon die Verbindung zu Medien, kam mit Vorankündigung und mit einer klaren Warnung. In einer medialen Sitzung, die ausschließlich dem Thema Schuld gewidmet war, kam der Hinweis, wenn du deine Schuldgefühle nicht freiwillig aufgibst, dann werden wir dir eine Situation schicken, wo du nicht mehr anders kannst. Dass sie das möglich machen können, das konnte ich mir überhaupt nicht vorstellen! Schuldgefühle waren aus meiner Sicht notwendig, um den Schmerz anderer Menschen wenigstens hinterher fühlen zu können. Ich habe sie nicht nur unterschätzt, sondern auch meine Situation völlig falsch eingeschätzt. Sie machten ihre Drohung nach über einem Jahr wahr; und zwar eindeutig!

Für diese Erfahrung war dann eine Sitzung bei Harald Wessbecher und seiner Ebene II zuständig, die ich bei meiner Krebserkrankung um Hilfe bat. Nach dieser Sitzung konnte ich viele Situationen in meinem Leben anders sehen. SIE sitzen absolut am längeren Hebel. Meine diffusen Schuldgefühle bewusst nach Ursache und Wirkung zu hinterfragen, wäre vermutlich die Erlösung von diesen, mein Leben oft sehr belastenden Gefühlen gewesen.

Diese Ebene II war nicht nur an meiner Bewusstseinsentwicklung maßgebend beteiligt, sie war auch mein Joker, als ich an Krebs erkrankte. Ihre Aussagen, die Hinweise auf den Grund meiner Erkrankung, waren glasklar und dadurch lebensrettend. Danke, Harald, für deine unendlich hilfreiche Fähigkeit. Du bist im September 2015 auf die andere Seite des Lebens gegangen. Dass du auch dort deine ‚Tätigkeit’, uns zu helfen fortsetzt, damit hätte ich nicht gerechnet: Du kamst in eine mediale Sitzung bei Anton Wöhrle! Das zu erleben, zu wissen, dass es Harald und seine Ebene II - ich denke jetzt eine Einheit - auf dieser Seite für uns immer noch gibt, das ist nicht nur sehr beruhigend, das ist auch ein großes Geschenk für mich. Ich bin mir sicher, nicht nur für mich!

Ich danke allen Wesen, egal auf welcher Seite des Lebens, die mir ermöglicht haben, das ganze Leben zu erfahren, soweit mir das in einem menschlichen Körper möglich ist.

Die ersten Jahre meiner Suche beschränkten sich ausschließlich auf Erfahrungen, die andere Menschen vor mir gemacht haben, und die sie in Büchern weitergaben. Lesend konnte ich ihr Wissen erfahren; aber es war ihr Wissen. Um meinen Glauben in Wissen verwandeln zu können, brauchte ich Beweise. Als es mir unmöglich war, ihre Schilderungen als realistisch zu akzeptieren, bettelte ich, ohne zu wissen, wohin ich meine Bitte richten sollte, um eigene Erlebnisse. Mir wurde bewusst, dass ich ohne eigene Erfahrungen, meinen Verstand nicht dazu bringen würde, das Gelesene zu akzeptieren. Die Hilfe kam in Gestalt meiner Tochter und ihrer Frage: „Mama, kennst du einen Geistheiler?“

Das war der Einstieg in eine, mein ganzes Leben verändernde Erfahrung, und der Beginn unendlich vieler ‚Zufälle‘ auf diesem Weg, den ich mir in diesem Buch noch einmal in Erinnerung rufe. Um sicher zu gehen, dass ich mein Leben bis zur ‚letzten Sekunde’ verstehe, aber auch, um noch rechtzeitig nachbessern zu können. Noch habe ich die Möglichkeit. Ich habe irgendwann akzeptiert, dass es dem Leben/der Schöpfung/Gott ausschließlich um Entwicklung des Bewusstseins geht.

Aber mir geht es darum, alle Chancen zu nützen, die mir das Leben bis zu diesem letzten Zeitpunkt gewährt! Wenn möglich, nicht erst im letzten Moment meines Lebens, auch wenn das von ‚drüben‘ gesehen, für dieses Leben immer noch erfolgreich verbucht werden kann. Ich bin mir sicher, dass die Schlussbilanz eines Lebens, zugleich die Anfangsbilanz des nächsten Lebens sein wird. Vermutlich ergibt sich aus der Bilanz am Ende eines Lebens nicht nur das Startkapital, sondern auch die Lernaufgaben für die nächste Inkarnation - egal in welcher Welt danach, das man sich auf dieser Seite des Lebens erarbeiten kann. Vielleicht nur auf dieser Seite?! Ich vermute aber, dass das Leben ein Ganzes ist, nur mit unterschiedlichen Ebenen? Frequenzen? Um sein Nichtwissen zu wissen…

Das Leben fühlt sich für mich an, wie ein zeitloser, gigantisch großer Computer, mit einer unvorstellbar großen Speicherkapazität, und mit unendlich vielfältigen Programmen. Aber auch mit einem sehr großen Papierkorb, der alles wieder hervorzaubern kann, was wir (vermeintlich) gelöscht haben. Offensichtlich ist jede Information über alle Zeit hinweg gespeichert und abrufbar. Akasha-Chronik?

Ich bin sehr dankbar, dass mir Laotses Hinweise ermöglicht haben, meinen Verstand nicht als oberste Priorität zu verstehen. Aber das Entscheidende in meinem Leben war die Erfahrung, dass es den Tod - wie er in meiner Vorstellung existierte - nicht gibt; nicht geben kann. Erst wenn ich den Tod verstehe, verstehe ich auch das Leben! Dieses vom Ende aus Denken, hat mir in vielen Situationen geholfen, nicht nur auf den Tod bezogen, die Dinge aus einer anderen Perspektive zu sehen.

Zu akzeptieren, dass der Tod nur der Übergang in ein ‚anderes‘ Leben ist, und das, soweit es einem menschlichen Bewusstsein möglich ist, nicht nur denkend, sondern auch handelnd umzusetzen, setzt einen langen, sehr langen Weg des Suchens voraus. Ohne die Unterstützung, ohne die geduldigen Beweise der Menschen, die auf dieser anderen Seite ‚leben’, hätte ich es nicht geschafft. Für mich ist das Wissen um die Re-Inkarnation wirklich die einzige Möglichkeit, nicht nur das Leben, sondern auch das ‚Mensch-sein‘ zu verstehen. Ich denke, dass es keine hilfreiche Idee war, dieses Wissen (fast) aus der Bibel zu entfernen.

Um achtsam und liebevoll mit allen Wesen dieser Erde umgehen zu können, auch mit mir, muss ich wissen, warum ich das tun sollte! Erst wenn ich mir bewusst bin, dass ich - und sonst niemand! die Verantwortung über mein Leben trage, für das was ich tue, aber auch für das, was ich nicht-tue, werde ich Selbstverantwortung übernehmen. Erst wenn ich mir bewusst bin, dass ich alles, was ich in diesem Leben erlebt und gelebt habe, auf diese andere Seite des Lebens mitnehmen muss, werde ich mit einem gesunden Egoismus, eigenverantwortlich und achtsam mit allen Wesen dieser Erde umgehen. Auch mit mir.

Dass dem tatsächlich so ist, das bewies mir mein Mann in einer Sitzung nach seinem Tod! Das Medium, das die Sitzung abhielt, gab mir einen Stein mit den Worten „das ist ein Herz, es ist weiß/blau - und ich soll ihnen genau diesen Stein geben.“ In einer Vitrine hatte er viele Steine, denn er sammelte sie. Ich nahm ihn als Geschenk und bedankte mich.

Ich konnte mich nicht mehr erinnern, dass ich meinem Mann vor mehr als 25 Jahren in einem Gedicht ‚Auszug aus dem Schöpfungsbericht‘ ausführlich erklärte, dass ihm der Herrgott sein Herz nicht rot, sondern - aus gutem Grund, - weiß/blau gemacht habe. Als ich über ein Jahr später dieses Gedicht - unter vielen anderen Gedichten - fand, wurde mir bewusst, was das bedeutete: ‚Vergessen‘ geht offensichtlich nur auf unserer Seite! Sehr wohl war mir bei dieser Erfahrung nicht, aber eine andere Erklärung finde ich nicht.

Vielleicht wäre das Wissen um die Re-Inkarnation auch für unsere Zeit eine große Chance, aufmerksamer, und vor allem zielgerichteter mit dem Leben umzugehen. Der Hinweis der Kirche auf ein ‚Jüngstes Gericht‘ greift ganz bestimmt nicht mehr im einundzwanzigsten Jahrhundert. Diese Aussage schiebt unsere ‚Strafe‘ in eine, uns nicht wirklich beunruhigende Ferne. Der Mensch kann seine Verantwortung weder an eine Institution abgeben noch davon ausgehen, dass ihm sein Fehlverhalten nicht schaden könne. Wenn er Schaden wirklich abwenden möchte, muss er sich vor seinem Tun bewusst machen, dass alles, was er aussendet, zu ihm zurückkommt; zurückkommen muss! Das Resonanzgesetz ist gnadenlos gerecht; es lässt sich nicht aushebeln.

Aber erst als das Leben mir mein Leben, meine Zukunft, aus der Hand nehmen wollte, war ich bereit umzudenken.

Konfuzius hat schon vor mehr als 2000 Jahren darauf hingewiesen, dass es drei Wege gibt klug zu handeln: Nachdenken, nachahmen und erfahren. Trotz dieser Auswahl fand ich für mich nur den Weg der Erfahrung gewinnbringend, um nicht nur klug zu handeln, sondern auch klug zu werden. Noch weit davon entfernt - klug zu sein. Weder nachzudenken noch nachzuahmen hätte mich ‚erfahren’ lassen, das heißt, meinen Glauben in Wissen verwandeln können. Wer dem Leben wirklich vertrauen möchte, kommt an der eigenen Erfahrung nicht vorbei. Erst dann kann aus einem allgemeinen Glauben eigenes Wissen werden, und ein vierter Weg tut sich auf: Das Vordenken! Das ist für mich die Königsdisziplin.

Vordenken setzt voraus, dass ich mir gemachte Erfahrungen bewusst mache, sie auswerte, ehe ich eine Aktion starte. Rechtzeitig! Erfolg ist an den richtigen Zeitpunkt gebunden, wann wir etwas tun. Das heißt aber auch, dass ich das Prinzip von Ursache und Wirkung nicht nur verstehe, sondern, dass mir auch bewusst ist, dass ich meine Aktionen bestimmen und die meisten Reaktionen hochrechnen kann.

Nachdenken
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